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Zweite Station:
Barmherzigkeit
unter Freunden, Bekannten, Nachbarn
Leitender:

Für einen zweiten Impuls halten wir hier. Wie wir unter Freunden, Bekannten und Nachbarn miteinander umgehen, beachten wir jetzt.

Das Lied „Wohl denen, die da wandeln“ (GGB 543,1-4) stimmt uns dafür ein.

LIED:
GGB 543,1-4 „Wohl denen, die da wandeln“

Sprecher 1:

Sich wechselseitig einen Gefallen zu tun oder eine Hilfestellung zu geben, ist gut und fällt leicht. Denn man weiß: „Wenn ich einen anderen unterstütze, dann wird er mir dieses zu Gute halten, und wenn ich ein Mal in Schwierigkeit bin, wird er mir helfen.“

Diese Regel des „Wie ich Dir, so Du mir“ funktioniert, wenn Gebende und Nehmende einander gleichwertig sind und gleich stark. Leider gibt es diese Regel – leicht verändert – auch als Vergeltungs- oder Rache-Regel „Wie Du mir, so ich Dir“. Doch der Normalfall ist die „Wie ich Dir, so Du mir“-Regel.

Sprecher 2:

Aber Lebensumstände verändern sich, und plötzlich können Menschen diese Regel nicht mehr einhalten:

-  Wer durch Krankheit schwächer wird, hat nicht mehr die Kraft, um im gewohnten Maß zurückzugeben.

-  Wer arbeitslos wird, hat oft nicht mehr die Mittel und den Mut, um wie bisher mitzuhalten und aktiv zu sein.

-  Mancher, der in seiner Partner-Beziehung eine Veränderung erfährt, verliert die Möglichkeit, die bisherigen sozialen Beziehungen beizubehalten.

Bedenken wir dieses in Stille.

STILLE

Sprecher 1:

Zumeist halten diejenigen, bei denen sich nichts geändert hat, gegenüber dem Freund, Bekannten oder Nachbarn weiterhin die Verbundenheit, die Dankbarkeit, das Miteinander bei.

Doch mit der Zeit sinkt die Motivation, zu unterstützen, zu helfen und für den anderen da zu sein; denn es gibt keine Gegenleistung mehr und die gewohnte, bisher gute Regel „Wie ich Dir, so Du mir“ funktioniert nicht mehr.

Sprecher 2:

Nur der Verzicht auf die Gleichwertigkeit und auf die Wechselseitigkeit macht es möglich, weiterhin beieinander zu bleiben und zueinander zu stehen.

Dieser Verzicht ist keinesfalls leicht, und gelingt wohl nur dem Barmherzigen.

Leitender:

Für Ihr / Euer Nachdenken möchte ich Ihnen / Euch vier Fragen anbieten. Wählen Sie / wählt Ihr aus, welche Sie / Ihr in dem gleich folgenden Schweigen bedenken möchten / möchtet.

Die Fragen:

· Halten wir bzw. halte ich die Regel „Wie ich Dir, so Du mir“ bei Gleichstarken ein?

· Können wir bzw. kann ich gegenüber Freunden, Bekannten, Nachbarn unsere / meine Erwartungen bzgl. Gegenleistungen mindern?

· Sind wir bzw. bin ich bereit zum Handeln, wenn Gleichwertigkeit und Wechselseitigkeit nicht mehr gegeben sind?

· Sind wir bzw. bin ich bereit zum Handeln ohne an Gegengaben zu denken? 

NACHDENKEN – SCHWEIGEN

LIED:
GGB 459,1-4 „Selig seid ihr“

Leitender:

Um einem Anderen etwas Gutes zu tun ohne etwas von ihm erwarten zu können oder von ihm zu wollen, brauche wir eine starke innere Einstellung. Auf ein Vorbild der Barmherzigkeit verweist uns Papst Franziskus:

„Seine (Jesu Christi, Anm. BRK) Zeichen, gerade gegenüber den Sündern, Armen, Ausgestoßenen, Kranken und Leidenden, sind ein Lehrstück der Barmherzigkeit. Alles in ihm spricht von Barmherzigkeit. Nichts in Ihm ist ohne Mitleid.“







(MV 8)
Sprecher 1:

Im Matthäus-Evangelium identifiziert sich Jesus mit den Benachteiligten – Hungrigen, Durstigen, Fremden, Obdachlosen, Nackten, Inhaftierten – und sagt uns:

„Was ihr für einen meiner geringsten Brüder getan habt, das habt ihr mir getan.“

(Mt 25,40)
KURZE STILLE

Leitender:

Wir beten jetzt zuerst gemeinsam Bitten, und danach haben Sie / habt Ihr Gelegenheit, Ihre / Eure eigenen Bitten laut zu sprechen oder still im Herzen zu sagen. [kurze Sprechpause]
Bitten wir nun Christus, der unser Vorbild für Barmherzigkeit ist, für unser Wirken im Freundeskreis, unter Bekannten und in der Nachbarschaft.

Sprecher 1:

Unter Freunden kommt das Gespräch über wichtige Dinge oft nicht in Gang, weil wir uns nicht trauen, dieses Gespräch anzustoßen.

Wir bitten:

Sprecher 2:

Schenke uns die Kraft, auf vertrauliche Worte gut zu reagieren, und schenke uns den Mut, ein Rat suchendes Wort zu riskieren.

Alle:

Wir bitten dich, erhöre uns.

Sprecher 1:

Den großen Lärm, den blockierten Parkplatz, die Unfreundlichkeit der Nachbarn machen wir für uns zum Ärgernis und tragen es den Nachbarn böse nach.

Wir bitten dich:

Sprecher 2:

Wecke in uns Verständnis und Nachsicht für andere und lege uns freundliche Worte auf die Zunge.

Alle:

Wir bitten dich, erhöre uns.

Sprecher 1:

Wir übersehen diejenigen in unserer Umgebung, die nicht in gleicher Weise mithalten können oder die in einer anderen – zumeist schlechteren – Lebenssituation sind als wir.

Wir bitten:

Sprecher 2:

Öffne unsere Augen, so dass wir andere sehen und sie in unseren Lebenskreis hinein nehmen können.

Alle:

Wir bitten dich, erhöre uns.

Leitender:

Nun halten wir Stille, damit Bitten laut ausgesprochen oder still formuliert werden können.

STILLE

Leitender:

Wir bitten dich, Christus: Höre unsere Bitten, die wir durch dich an den Vater richten.

Alle:

Amen.

Leitender:

Christus ist unser Vorbild der Barmherzigkeit. Dies zeigt uns auch das Lied „Herr, du bist mein Leben“ (GGB 456,1.3). Singen wir gemeinsam und gehen wir, um uns Schritt um Schritt mehr in die Nachfolgerschaft Christi zu begeben.

LIED:
GGB 456,1.3 „Herr, du bist mein Leben“


[Ist dieses Lied nicht bekannt, können die Strophen 1 und 3 gemeinsam gebetet werden.]

Dr. Burkhard R. Knipping

































